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ıch 1St un: sıcher als paradıgmatisch yelten ann für dıe Arbeıtswelise des Hıstoriıschen
Woörterbuchs. Denn dem Stichwort ‚Philosophie‘ tindet der Leser nıcht LLUTLE eınen
Abriß des Philosophieverständnisses in Antıke, Patrıistık, Renaıssance, Humanısmus,
Retormatıon und Neuzeıt, sondern wiırd uch intormiert ber institutionelle und l1-
terarısche Formen der Philosophıe und ber die Philosophıe Ostasıens. Ergänzend
hıerzu findet des weıteren kürzere Artıkel den Stichworten ‚analytısche Philoso-
phie‘, ‚arabische Philosophie‘, ‚Jüdısche Philosophie“, ‚christlıche Philosophie‘, ‚1M-
merwährende ‚Philosophie‘, ‚Philosophie der :a ‚Philosophie der Philosophie‘ un:
‚Philosophiegeschichte‘. So imposant die Bearbeitung des Themas Philosophie tre1i-
ıch uch ISt;, der Herausgeber 1Sst selbstkritisch SCHUS, 1m Vorwort einzuräumen, da{fß
iıne Vollständigkeıit be1 diesem Thema, sotern sS1e überhaupt wünschenswert ist, nıcht
auf die Schnelle erreichen ISt.

Stellt das Stichwort ‚Philosophie‘ dıe begriffsgeschichtliche Arbeıt hohe Antorde-
rungen, gılt das In anderer Weiıse uch für eın Stichwort w1€ ‚Person’ seıner
Filiatiıonen Zur Theologıe un ZUr Jurisprudenz. Dankenswerterweıse hat Ina sıch In
diesem Falle dafür entschieden, solche Bezüge nıcht abzublenden, sondern den philo-
sophischen Begriff In dem weıteren Ontext behandeln, ın dem taktısch steht. Au-
Kerdem hat InNnan sıch uch nıcht gescheut, das Stichwort ‚Pädagogik‘ un: den Begriff
‚Psychologıe‘ aufzunehmen, obwohl ler das Problem besteht,; da{fß sıch beı Pädago-
gık un: Psychologıe Dıiszıplinen handelt, dıe sıch VO  — der Philosophıe abgelöst ha-
ben uch SONSLT hat I1a  - daraut geachtet, da die Bezüge den Nachbardıszıiplinen
immer wieder sıchtbar werden. So enthält der siebte Band nıcht nNnur das Stichwort ‚Pro-
zei8‘, sondern uch das Stichwort ‚Prozeßtheologie‘. Neben dem Stichwort ‚Psycholo-
Z1€ tindet 1124 dıe Stichwörter ‚Parapsychologie‘, ‚Psychoanalyse‘ un: ‚Psychosoma-
tiık‘, neben dem Stichwort ‚Polıtık‘ die Stichwörter ‚Pazıtismus‘ un: ‚Polıtisierung‘.
Unter fachphilosophischer Rücksicht sınd die Artıkel Pflicht‘, ‚Praxıis* un ‚Prinzıp‘
VO besonderem Interesse. Schließlich verdıent uch DOSILLV hervorgehoben werden,
da 1194  — sıch durchaus bemüht hat, aktuelle phılosophısche Problemlagen berück-
sıchtigen. Das zeıgen Artıkel w1e ‚Postmoderne‘;, ‚Philosophische Praämis‘, ‚Privatspra-
chenargument‘ und ‚Protophysık“.

Soweıt einıge wenıge Hınweıise einem besonders stattlıch ausgefallenen Band des
bewährten Standardwerks, das sıch längst als unentbehrliches Hılfsmuittel philosophı-
scher Arbeit etabliert hat und VO dem NUuUr hoffen ISt, dafß des ;ohl 6I-

meidlichen Anschwellens, auf das Herausgeber 1m Vorwort ausdrücklich verweıst,
weıter zügıg voranschreiten mÖöge | ı OLLIG S:4

Systematische Philosophie

PÖLTNER, GÜNTHER, Evolutionäre Vernunft. Eıne Auseinandersetzung miıt der Evolu-
tiıonären Erkenntnistheorie. Stuttgart/Berlin/Köln: Kohlhammer 1993 226
PE Protessor der Universıität VWıen, stellt ZUeEersLi die wichtigsten Varıanten VOT, in

denen dıe Evolutionäre Erkenntnistheorie (EE) vorgelegt worden ISte Er greift VOr al-
lem die Theorien VO Konrad Lorenz, VO Rupert Rıedl un VO Gerhard Vollmer her-
aus Lorenz darf mıiıt seiner Kant-Interpretation VO 1941 als der Vater des Gedankens
gelten, den 1973 In „Die Rückseıte des Spiegels” austührlich dargelegt hat Dıe bei-
den anderen utoren sınd Kupert Rıedl un: Gerhard Vollmer, deren Darstellung >5
stematisch aufgebaut ISt. In seiner Darstellung der arbeitet sehr nah den
Texten, da uch dıe Unterschiede zwischen den verschıedenen Vertretern der Idee
einer deutlich heraustreten. Di1e Auseinandersetzung mıiıt der E in die anschlıe-
Kend eintrıtt un die den Hauptteıl seınes Buches ausmacht, bewegt sıch Iso auf einem
sorgfältig ertorschten 'erraın. Dıe Kritık, dıe der übt, 1St teıls immanent
angelegt: zahlreiche innere Inkonsistenzen nd ziırkuläre Argumentationen werden
aufgewiesen. Teıls 1St sS1e eiıne Auseinandersetzung mi1t den dıe Sache VOT-entL-

scheidenden) Vorbegriffen der Erkenntnis un: Bewulßstsein, die phänomenolo-
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gısch motivlert 1St: für den Standpunkt des Vert 1St die Auffassung wesentlıch, dafß dieLebenswelt als der Boden allen wıssenschaftlichen Fragens gelten mu{flß Gegenstanddes Angriffs VO 1St der Anspruch der E eıne philosophische Theorie der Erkennt-N1S seın bzw eıne solche überflüssig machen. Dieser Anspruch beruht auf philo-sophischen Thesen, deren Unhaltbarkeit nachzuweisen sucht: Solche Thesen sınd
ELW Der Subjekt-Objekt-Bezug 1St als eın Verhältnis zwıschen Wel Körpern autfzu-fassen, wobe!l mındestens der iıne eın UOrganısmus ISt; Erkennen 1St eın Bewirken; dasVerhältnis VO Körper un (Gelst 1St iıdentitätstheoretisch verstehen. P.s These ist,da{ßs diesen Voraussetzungen das Erkennen VO ELWAS als CELWAaS nıcht erklären1St. Den Vertretern der Evolutionären Erkenntnistheorie wiırft den naturalıstischenFehlschlußß, technizistische Vorurteıile SOWI1e unklares Denken VO  5 Gegen ine evolu-tionstheoretische Aufklärung der enesı1ıs der naturwıssenschafrtlich taßbaren Bedin-
SUNSCNH kognitiver Leistungen hat nıchts einzuwenden, solange INa  — sıch derrenzen dieser Fragestellung 1m Vergleich eıner umfassenden Aufhellung des Er-kennens überhaupt bewußt bleibt weIlst jedoch nach, dafß die utoren der ihrereigenen These, da{fß zwıschen einzelwıssenschaftlich un philosophischen Fragenkein wesentlıcher Unterschied bestehe, In praxı dauernd wıdersprechen.Das Buch 1St klar geschrieben. Es äft dıe Bemühung erkennen, ach MöglıchkeitFormulıerungen vermeıden, dıe ine spezıelle philosophische der biologische Vor-bıldung des Lesers verlangten. och handelt sıch nıcht eiıne populäre Schrift,sondern eıne Auseinandersetzung auf hohem wıssenschaftliche Nıveau. Die dop-pelte Aufgabe, dıe sıch ın dieser Abhandlung gestellt hat, namıch die in ıhrenwichtigsten Varıanten vorzustellen un: hinsichtlich ihrer Haltbarkeit untersuchen,hat in beiıden Teılen überzeugend gelöst. Ihm 1St NUu eine der gründlıchstenun: umtassendsten phılosophischen Studien ZUuUr verdanken. Von seiınem phäno-menologischen Ansatz her bringt der Vert Aspekte In die Dıskussion die eın,die Ort bisher kurz kamen. Eıine ZEWISSE Schwäche des Buchs 1St die Kehrseiteseıner Stärke: dafß sıch der Vert das (Gesetz seines
lassen,

andelns Vo utoren hat vorgebenderen Entwürftfe iınnerlich unausgeglıchen sınd Der Preıs, der tür diesen Wıllen
ZUT Objektivität gezahlt werden mufßs, ISt, da{fß die Entwicklung des eigenen Gedanken-nıcht konsequent und elegant seın kann, W1e möglıch ware, Wenn INan reınsachlich vorgehen könnte. Dafür gewıinnt INan eine Interpretation, die Schritt fürSchritt den Texten folgt, In denen dıe dokumentiert 1St. owohl Darstellung WI1IeKrıtık erreichen dadurch eın sehr hohes Ma: Dıifferenzierthe1It. P.s Krıtık Bıo-logismus In der Erkenntnislehre erinnert dıe Überwindung des Psychologismus 1nder Logık, dıe Husser! ın den „Prolegomena“ seinen Logıschen Untersuchungen“leistete. Husser] 1eß dieser Krıtık damals eıne philosophische Theorie tolgen, die DWISSe Motiıve der Psychologisten doch noch, ın gefilterter Form, integrieren Ver-mochte. Entsprechend 1St hoffen, da der ert In eıner weıteren Publikation einıgegrößere Schritte ın Rıchtung aut ıne posıtıve philosophische Integration dessen leistet,WAas die evolutionäre Theorie der Erkenntnisorgane wertvollen Einsichten (etwaeiner Theorie des Leıb-Apriori) beisteuern könnte, Schritte, dıe 1m vorlıegendenBuch manchen Stellen schon vorgezeıichnet sınd HAEFFNER S3

RöD, WOLFGANG, Erfahrung Un Reflexion. Theorien der Erfahrung In transzendental-philosophischer Sıcht München Beck 1991 251
Gleich Begınn dieses ausdrücklich als systematısch un: nıcht historisch konzi-plıerten Werkes umreıflt Vf seiınen Begriff VO Philosophie und damıiıt zugleich das 1e1seiıner Untersuchung: Aufgabe der Philosophie sel C5S, Theorien der Erfahrung EeNt-werten un: darüber hinaus auf solche Theorien flektieren“ 14) Es geht denVersuch „MIt Hılte geeigneter Annahmen begreiflich machen, da{fß WIr ErfahrungVO Gegenständen haben, d.h da{fß überhaupt Gegenstände für uns g1bt bzw dafß

uns Gegenstände ‚erscheinen‘“ (F3 Darüber hinaus muß die Philosophie uch O  C-undene Theorien der Ertahru vergleichend untersuchen, entscheiden, welchen VOo  —diesen der Vorzug gebenPhilosophie entwiırtt Iso ıch
e1, un gegebenenfalls C Entwürftfe konzipieren. Dıie

98888 Theorien der Erfahrung. Sıe hat uch fungieren
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